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Christine Schmid

Fördert der Schulunterricht an Gymnasien
das politische Interesse von Jugendlichen?
Does Civic Education Promote the Political Interest of High-
School Students?

Untersucht wurde, ob die Mitarbeit im Schulunterricht zu politischen Themen einen

positiven Einfluss auf das politische Interesse von Jugendlichen hat und welche

geschlechtsspezifischen Unterschiede sich dabei abzeichnen. Den Analysen lag ein

Paneldatensatz von 558 Brandenburger Gymnasiastinnen und Gymnasiasten zugrun¬
de, die zum ersten Mal in der 10. und dann drei weitere Male in der IL, 12. und 13.

Klasse befragt wurden. Weibliche Jugendliche waren über alle vier Messzeitpunkte
hinwegwenigerstarkan Politik interessiert undarbeiteten seltenerbeipolitischen The¬

men im Schulunterricht mit als männlicheJugendliche. Beide Geschlechter informierten
sich häufiger im Schulunterricht über Politik als in Gesprächen mit ihren Eltern oder

Freunden. Querschnittlich berechnete multiple Regressionen sowie ein längsschnitt¬
lich berechnetes Kreuzpfadmodell bestätigten den positiven Einfluss der Mitarbeit im
Schulunterrichtaufdaspolitische Interesse. In den querschnittlichen Regressionen war
der Einfluss bei den weiblichen Jugendlichen signifikant schwächer, in der längs¬
schnittlich angelegten Kausalanalyse ergab sich kein Geschlechtsunterschied. DerSchul¬

unterricht während der Oberstufenzeit konnte den schon in der 10. Klasse vorhande¬

nen Geschlechtsunterschied im politischen Interesse nicht verringern.
Schlüsselwörter: politisches Interesse, politische Sozialisation, politische Bildung,
Längsschnitt, Schule, Geschlechtsunterschiede

It was examined, ifthe engagement in school lessons aboutpolitics hadapositive influen¬
ce on the development ofpolitical interest ofyouths, and ifgender-differences occur-

red in that process. The analyses were based on a four-wave panel data set of558
pupils ofthe highest school track in Germany (Gymnasium) in one ofthe new states

(Brandenburg). Thepupils were asked toparticipate in grade 10,11,12 and 13. Across

allfour measurement occasionsfemale adolescents were less interested in politics and
less engaged in school lessons aboutpolitics than male adolescents. Male andfemale
adolescents were more engaged in school lessons about politics than in talks about

politics with theirparents or theirfriends. In a cross-sectional multiple regression ana¬
lysis and in a cross-laggedpanelmodelapositive influence ofthe engagementin school

lessons aboutpolitics on political interest wasfound. In the multiple regression ana¬

lysis this influence was significantly weakerfor thefemale adolescents, in the cross-

laggedpanel model no sex-difference occurred. The Instructions aboutpolitics could

not diminish the sex-difference in political interest during the high-school time.

Keywords:political interest, politicalsocialisation, civic education, panel-study, school,

gender-differences

1. Einleitung

Das Jugendalter gilt aus soziologischerund entwicklungspsychologischer Per¬

spektive als die formative Phase politischer Identitätsbildung. Begünstigt durch
die Entwicklung der kognitiven Fähigkeiten beginnen Jugendliche, sich ver¬

stärkt mit politischen Sachverhalten auseinander zu setzen und eigene Stand-
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punkte zu gesellschaftlichen und politischen Fragen zu entwickeln (Fend, 1991;
Erikson, 1966). Für die Auseinandersetzung mit politischen Sachverhalten, die

Fend auch als Exploration bezeichnet, stehen den Jugendlichen verschiedene

Lernumwelten oder Kontexte zur Verfügung. Zu den wichtigsten gehören die

Schule, die Massenmedien, die Gleichaltrigen und das Elternhaus.

Das politische Interesse kann als eine Art Schlüsselkategorie für den Prozess

der politischen Identitätsbildung betrachtet werden, denn es bildet die motiva-

tionale Basis für politisches Informations- und Partizipationsverhalten. In der

pädagogisch-psychologischen Forschung erwies sich Interesse als eine güns¬
tige Bedingung für bereichsspezifische Lernprozesse (Krapp & Prenzel, 1992)
und in der politisch-psychologischen Forschung hat sich gezeigt, dass durch

Interesse gesteuertes politisches Informations- und Partizipationsverhalten zur

Erweiterung von politischen Wissensbeständen und politischen Handlungs¬
kompetenzen sowie zumAufbau eines positiven Selbstbildes in Bezug aufdie¬

se Wissensbestände und Handlungskompetenzen beitragen kann (Krampen,
1991).

Die Schule, als einer der wichtigsten Kontexte für die politische Exploration,
hat in modernen Demokratien explizit den Auftrag zur politischen Bildung
(Ackermann, 1996). Sie ist außerdem der einzige Ort, an dem politisches Wis¬
sen in systematischerWeise vermittelt wird. Untersuchungen, in denen der Ein¬

fluss verschiedener Kontexte oder Sozialisationsinstanzen auf die politischen
Orientierungen von Kindem und Jugendlichen verglichen wurde, kamen

jedoch zu unterschiedlichen Schlussfolgerungen hinsichtlich der Bedeutung
der Schule: Hess und Tomey (1967) beispielsweise sahen die Schule als die

einflussreichste Sozialisationsinstanz an, Jennings undNiemi (1974) dagegen
fanden einen größeren Einfluss des Elternhauses.

In den meisten vergleichenden Untersuchungen lag der Fokus auf inhaltlich¬

politischen Einstellungen wie beispielsweise der Parteiidentifikation oder den

Meinungen zu tagespolitischen Themen. Inwieweit das politische Interesse, als

ein Maß für die kognitiv-politische Mobilisiemng, stärker durch die Schule,
die Eltern oder die Gleichaltrigen beeinflusst wird, ist bisher kaum untersucht

worden. Aufder Gmndlage eines Forschungsüberblicks von Wasmund (1982)
kann jedoch angenommen werden, dass inhaltlich-politische Orientiemngen,
insbesondere Parteiidentifikationen, in erster Linie durch die Eltern geprägt
werden, während der Stand des politischen Wissens und der Grad an politi¬
schem Interesse durchaus stärker durch die Schule beeinflusst sein könnten.

In Jugendstudien ergeben sich regelmäßig Unterschiede im politischen Inte¬

resse nach besuchtem Schultyp (z.B. Gille & Krüger, 2000; Deutsche Shell,
2002). Gemeinhin bekunden Jugendliche, die das Gymnasium besuchen oder

das Abitur haben bzw. anstreben, ein stärkeres politisches Interesse als Heran¬

wachsende in anderen Schulformen oder mit anderen Schulabschlüssen. Sol¬

che Schultypeffekte werden auch durch die jüngste IEA-Studie „Citizenship
and Education in Twenty-Eight Countries" (Torney-Purta, Lehmann, Oswald

& Schulz, 2001) bestätigt, in der das politische Wissen und politische Einstel¬

lungen von 14-jährigen Schülern verschiedener Länder miteinander ver¬

glichen wurden. Die Frage ist, inwieweit solche Schultypunterschiede im poli¬
tischen Interesse einer Wirkung des Schulunterrichts oder Bildungsunter¬
schieden im Elternhaus zuzuschreiben sind.
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Oesterreich (2002) konnte aufder Gmndlage der IEA-Daten zeigen, dass der

besuchte Schultyp unter Kontrolle der Bildung der Eltern einen eigenständi¬
gen Einfluss aufdas politische Interesse der 14-jährigen Schüler hatte. Der direk¬

te Einfluss des Schultyps verschwand erst, wenn politisches Wissen und demo¬
kratische Kompetenzen ins Modell mit aufgenommenwurden. Politisches Wis¬

sen selbst wurde sowohl durch die Bildung der Eltern als auch durch den Schul¬

typ beeinflusst, demokratische Kompetenzen nur durch den Schultyp.

Die erste Frage, der im vorliegenden Beitrag nachgegangen werden soll, ist die

nach dem Stellenwert, den die Schule als Explorationskontext, als Ort derAus¬

einandersetzung mit politischen Themen, aus Sicht der Jugendlichen im Ver¬

gleich zu den anderen Explorationskontexten einnimmt. Zu diesem Zweck wird

die Häufigkeit der Mitarbeit im Schulunterricht bei politischen Themen mit

der Häufigkeit der Nutzung von Massenmedien zur politischen Information

sowie mit der Häufigkeit von Gesprächen über Politik mit verschiedenen Bezugs¬
personen, genauer mit den Eltern und mit gleichaltrigen Freundinnen und Freun¬

den, verglichen.

Ein hoher Stellenwert des Schulunterrichts als Kontext, um sich mit politi¬
schenThemen auseinander zu setzen, ist nicht gleichbedeutendmit einem star¬

ken Einfluss des Unterrichts auf das politische Interesse der Jugendlichen.
Bestimmte Qualitätsmerkmale des Kontextes, wie beispielsweise das Ange¬
bot an Informationen, das soziale und emotionale Klima, in dem die Interak¬

tionen stattfinden, oder auch die Handlungsanreize, die von einem Kontext

ausgehen, dürften für die Stärke des Einflusses ausschlaggebend sein.

Anhand von querschnittlich berechneten multiplen Regressionen soll unter¬

sucht werden, wie stark der Einfluss der Mitarbeit im Schulunterricht im Ver¬

gleich zum Einfluss der Exploration in den anderen Kontexten auf das poli¬
tische Interesse ist.

In den querschnittlich berechneten multiplen Regressionen ist eine vollstän¬

dige Kontrolle von Drittvariablen, welche die Zusammenhänge zwischen den

Prädiktoren und der abhängigen Variable beeinflussen könnten, nicht gege¬
ben. Zudem ist es möglich, dass den einseitig modellierten Einflüssen, Ein¬

flüsse in umgekehrter Richtung oder Wechselwirkungsprozesse zwischen den

Prädiktoren und der abhängigen Variable zugrunde liegen. Es ist deshalb nicht

zulässig, die Ergebnisse der querschnittlichen Regressionen kausal zu inter¬

pretieren. Da die vorliegende Untersuchung als Panel mit vier Erhebungs¬
wellen angelegt war, kann jedoch ein längsschnittlich angelegtes Kreuz¬

pfadmodell berechnet werden. Die Logik von Kreuzpfadmodellen erlaubt es,

die sich ergebenden signifikanten Kreuzpfade kausal zu interpretieren.
Anhand des Kreuzpfadmodells soll geprüft werden, inwieweit sich Einflüs¬

se von der Häufigkeit der Mitarbeit im Schulunterricht aufdas politische Inte¬

resse ergeben.

Eine weitere Frage richtet sich aufGeschlechtsunterschiede im Prozess der Ent¬

wicklung des politischen Interesses. In Jugendstudien liegt das politische Inte¬

resse von männlichen Jugendlichen regelmäßig über dem von weiblichen

Jugendlichen (Deutsche Shell, 2002; Gille & Krüger, 2000). Bildungsunter¬
schiede, die in repräsentativen Bevölkerungsumfragen häufig für die Ge¬

schlechtsunterschiede verantwortlich gemacht wurden, können bei Jugendlichen
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als Erklärung nicht herangezogen werden, da sich das Bildungsniveau von männ¬
lichen und weiblichen Jugendlichen mittlerweile angeglichen hat (Deutsche
Shell, 2002). Situative Faktoren, wie etwa eine hohe zeitliche Belastung von

Frauen durch Haushalt, Kinder und Beruf, die ebenfalls häufig als Ursache für

ein niedrigeres politisches Engagement von Frauen angeführt werden, dürften

bei Jugendlichen noch keine große Rolle spielen. Die Ursachen sind vielmehr

in geschlechtsspezifischen SoziaUsationsprozessen zu sehen, die zu unter¬

schiedlichen Wertvorstellungen und Persönlichkeitsstrukturen bei männlichen

und weiblichen Jugendlichen führen und sich bis in die politischen Orientie¬

rungen und die politische Handlungsbereitschafthinein auswirken (Bilden, 1991;
1982).

Ein stärkeres politisches Interesse von männlichen Jugendlichen dürfte dazu

führen, dass diese sich häufiger mit politischen Themen auseinander setzen.

Zu erwarten ist deshalb, dass männliche Jugendliche bei politischen Themen
im Schulunterricht häufiger mitarbeiten als weibliche Jugendliche. Darüber hi¬

naus geht eine häufigere Mitarbeit im Schulunterricht möglicherweise mit einem
stärkeren Einfluss des Schulunterrichts aufdas politische Interesse bei männ¬

lichen Jugendlichen einher. Diese These soll über einen Gruppenvergleich
geprüft werden. Sollte sie sich bestätigen, wäre der Schulunterricht als ein Kon¬

text anzusehen, von dem männliche Jugendliche mit Bezug auf ihre politische
Identitätsbildung stärker profitieren als weibliche Jugendliche.

2. Methode

2.1 Daten

Die Daten stammen aus einer von der DFG geförderten Längsschnittuntersu¬
chung zurpolitischen Sozialisation von Brandenburger Jugendlichen (Teilprojekt
B, vgl. Oswald, Kuhn, Rebenstorf & Schmid, 1999). Erhoben wurde jeweils
die gesamte Jahrgangsstufe in 18 unter Repräsentativitätsgesichtspunkten aus¬

gewählten Brandenburger Gymnasien. Das erste Mal wurden die Jugendlichen
in der 10. Klasse (Febr. -April 1996), dann drei weitere Male in der 11. (Febr.
-April, 1997), 12. (Febr. -April, 1998) und der 13. Klasse (Okt. - Dez. 1998)
anhand eines standardisierten Fragebogens interviewt. Während der ersten Erhe¬

bung lag das Durchschnittsalter bei 16 Jahren und 3 Monaten, während der

letzten Erhebung bei 19 Jahren.

Den Analysen liegt ein Datensatz zugrunde, der nur Jugendliche umfasst, die

sich zu allen vier Messzeitpunkten an der Befragung beteiligten (N = 558,186
männlich, 372 weiblich). Der Datensatz enthält 41 Prozent derTeilnehmenden

der ersten Welle bzw. 56 Prozent der Teilnehmenden der vierten Welle. Auf¬

grund von Effekten der Selbstselektion kann der Paneldatensatz keine Reprä¬
sentativität beanspruchen. Der Anteil der weiblichen Jugendlichen liegt mit 67
Prozent höher als in den Querschnittdatensätzen der ersten und der vierten Wel¬

le (jeweils 62 %) und höher als in den 18 Gymnasien zum Zeitpunkt der ersten

Erhebung (59 %) oder in allen Brandenburger Gymnasien zum Zeitpunkt der

vierten Erhebung (ebenfalls 59 %). Unter Kontrolle des Geschlechtseffektes

ergaben sich jedoch weder zum ersten noch zum vierten Messzeitpunkt signi¬
fikante Unterschiede im politischen Interesse zwischen denTeilnehmenden am

Panel und den restlichen Teilnehmenden der einzelnen Wellen.
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2.2 Instrumente

Das politische Interesse wurde anhand der einfachen Frage „Wie stark inte¬

ressierst Du Dich für Politik?" erhoben. Die Antwort sollte aufeiner Fünf-Punkt-

Skala, die von (1) „überhaupt nicht" bis (5) „sehr stark" reichte, abgestuft wer¬
den.

Die Häufigkeit der Exploration im Kontext des Schulunterrichts wurde anhand

der Frage erhoben „Wie häufig führst Du die folgendenAktivitäten aus?". Eine

der Antwortvorgaben lautete Mitarbeit im Unterricht beipolitischen Themen.
Da sich nur eine einzige Antwortvorgabe aufden Schulunterricht bezog, konn¬
te keine Skala gebildet werden. Auch hier sollte die Antwort auf einer Fünf-

Punkt-Skala, die von (1) „nie" bis (5) „sehr häufig" reichte, abgestuft werden.

Die Häufigkeit der Exploration im Kontext von Massenmedien wurde anhand

derselben Frage erfasst. Die Antwortvorgaben lauteten hier „Nachrichtensen¬

dungen im Femsehen sehen", „Nachrichtensendungen im Radio hören",
„Lesen politischer Nachrichten in Tageszeitungen" und „Politische Magazin-,
Diskussions-, Informationssendungenim Femsehen sehen". Die vier Items wur¬

den durch Bildung des arithmetischen Mittels zur Skala Nutzung von Massen¬
medien zur politischen Information zusammen gefasst. Cronbach's Alpha für

die Skala liegt zu den einzelnen Messzeitpunkten zwischen .72 und .75.

Die Häufigkeit der Exploration im Kontext des Elternhauses und der Gleich¬

altrigen wurde ebenfalls mit der genannten Frage erfasst. AlsAntwortitems stan¬

den „Gespräche mit der Mutter über politische Themen", „Gespräche mit dem

Vater über politische Themen", „Gespräche mit dem/r besten Freund/in über

politische Themen" und „Gespräche mit Freunden über politische Themen"
zur Verfügung. Zusätzlich wurde die Frage gestellt „Wie häufig hast Du mit

den folgenden Personen Auseinandersetzungen über politische Themen?". Die

Antwortitems lauteten „mit meiner Mutter", „mit meinem Vater", „mit mei¬

nem/r besten Freund/in" und „mit Freunden". Die Antworten konnten wiede¬

mm auf Fünf-Punkt-Skalen, die von (1) „nie" bis (5) „sehr häufig" reichten,

abgestuft werden. Jeweils vier Items wurden zu den Skalen Kommunikation

über Politik mit Eltern und Kommunikation über Politik mit Freunden

zusammengefasst. Cronbach'sAlpha für die Skalen liegt zwischen .80 und .86.

Bei allen Items, die sich auf die Mutter, den Vater, den/die beste/n Freund/in

sowie aufFreundinnen und Freunde bezogen, gab es die Möglichkeit, die Kate¬

gorie „diese Person gibt es nicht" anzukreuzen. Bei fehlenden Werten, die auf

diese Weise zustande kamen, handelt es sich nicht um zufällige fehlende Wer¬

te. Andere fehlende Werte traten nur sehr selten auf, so dass auf ein Ersetzen

gänzlich verzichtet wurde. Alle Analysen beziehen die jeweils größtmögliche
Fallzahl ein. Bei der multiplen Regression sind das nur diejenigen Jugendlichen,
die Angaben zu beiden Elternteilen und zu (besten) Freundinnen und Freun¬

den gemacht haben.

2.3 Analysen

Um die Entwicklungs- und Geschlechtseffekte für das politische Interesse und

die Häufigkeit der Mitarbeit im Schulunterricht aufSignifikanz zu prüfen, wur¬
den MANOVAs mit Messwiederholungen auf dem Faktor Messzeitpunkte
(SPSS, Kontrast „repeated") berechnet.
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Die multiple Regression für den Einfluss der Exploration in den verschiede¬

nen Kontexten auf das politische Interesse wurde mit dem Strukturglei¬
chungsprogramm AMOS berechnet. AMOS ermöglicht es, mehrere Unter¬

gmppen in die Analysen einzubeziehen und anhand von Modellrestriktionen

(Gleichsetzung von Koeffizienten über Untergmppen hinweg) zu prüfen, inwie¬

weit sich signifikante Unterschiede für die Untergmppen ergeben. Durch den

Vergleich der Modelle mit und ohne Restriktion ergibt sich ein Chi2-Diffe-

renzwert (A chi2), der anhand der Differenz der Freiheitsgrade beider Model¬

le (A df) gegen den Zufall gesichert werden kann.

Die Berechnung des Kreuzpfadmodells (vgl. zur Logik von Kreuzpfadmodel¬
len Engel und Reinecke, 1994; Rogosa, 1979) erfolgte ebenfalls mit dem Struk¬

turgleichungsprogramm AMOS. Da es sich sowohl beim politischen Interesse

als auch bei der Mitarbeit im Schulunterricht um Single-Item-Indikatoren han¬
delt, wurden alle Analysen ohne Messmodelle berechnet.

3. Ergebnisse

Die Entwicklungsverläufe des politischen Interesses und der Häufigkeit der

Mitarbeitim Schulunterricht über die vier Messzeitpunkte hinweg sind in Abbil¬

dung 1 dargestellt. Die berechneten MANOVAs zeigen, dass das politische Inte¬

resse zwischen dem zweiten und dem dritten (F( 1,554) = 16.46, p = .000) sowie
zwischen dem dritten und dem vierten Messzeitpunkt (F(l,554) = 39.64,
p
= .000) signifikant anstieg. Außerdem erwiesen sich wie erwartet die männ¬

lichen Jugendlichen als politisch stärker interessiert als die weiblichen Jugend¬
lichen (F(l,554) = 73.39, p = .000). Der Geschlechtsunterschied blieb über den

gesamten Erhebungszeittaum hinweg stabil. Die Mitarbeit im Schulunterricht

bei politischen Themen stieg nur zwischen dem dritten und dem vierten Mess¬

zeitpunkt signifikant an (F( 1,539) = 5.40, p = .021). Auch für die Mitarbeit im

Schulunterricht zeigte sich ein über die vier Messzeitpunkte hinweg stabiler

Geschlechtsunterschied in der erwarteten Richtung (F(l ,539) = 29.03, p = .000).

Abbildung 1: Entwicklung des politischen Interesses und der Mitarbeit im Schulunterricht

für männliche (m) und weibliche (w) Jugendliche

¦ Politisches

Interesse (m)

¦Politisches

Interesse (w)

-Mitarbeit im

Schulunterricht (m)

-Mitarbeit im

Schulunterricht (w)

11 12

Klassenstufe
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Tabelle 1 zeigtnebenden Mittelwerten fürdas politische Interesseunddie Häu¬

figkeit der Mitarbeit im Schulunterricht die Mittelwerte für die Häufigkeit von

Gesprächen über Politik mit den verschiedenen Bezugspersonen und für die

Häufigkeit der Nutzung von verschiedenen Medien zur politischen Informa¬

tion. Da ein Vergleich der Mittelwerte der jeweils aus mehreren Items

zusammengefassten Skalen wenig aussagekräftig gewesen wäre, werden die

Mittelwerte der einzelnen Items dargestellt. Aus Platzgründen sind nur die

Gesprächs-Items, nicht dagegendieAuseinandersetzungs-Items aufgeführt. Für
alle Bezugspersonen zeigte sich ein ähnliches Muster: Die Häufigkeit von

Gesprächen lag jeweils über der Häufigkeit von Auseinandersetzungen über

Politik.

Ein Vergleich über die Kontexte hinweg zeigt, dass die Jugendlichen relativ

häufig im Schulunterricht zu politischen Themen mitarbeiteten. Lediglich das

Sehen von Nachrichtensendungen im Fernsehen und - allerdings nur bei den

weiblichen Jugendlichen-das Hören von Radionachrichten erhielten im Schnitt

Tabelle 1: Entwicklung des politischen Interesses und der Häufigkeiten der Explora¬
tion in verschiedenen Kontexten

10. Klasse 11. Klasse 12. Klasse 13. Klasse

M (SD) M (SD) M (SD) M (SD

Politisches Interesse

Männlich 3.22 [0.89) 3.25 (0.92) 3.37 (0.91) 3.55 (0.90)

Weiblich 2.73 (0.75) 2.74 (0.70) 2.88 (0.72) 3.06 (0.68)

Mitarbeit im Schulunterricht

Männlich 3.34 [1.02) 3.39 (1.02) 3.44 (1.05) 3.59 (1.05)

Weiblich 3.01 [0.97) 2.99 (0.99) 3.08 (0.98) 3.12 (0.98)

Gespräche mit Vater

Männlich 2.75 1.18) 2.96 (1.16) 2.97 (1.17) 3.15 (1.18)

Weiblich 2.71 [1.12) 2.84 (1.06) 2.81 (1.08) 2.99 (1.08)

Gespräche mit Mutter

Männlich 2.45 [0.98) 2.50 (1.01) 2.53 (0.97) 2.65 (0.95)

Weiblich 2.45 [1.07) 2.60 (0.98) 2.56 (0.99) 2.71 (0.99)

Gespräche mit Freunden

Männlich 2.63 [0.92) 2.76 (0.91) 2.90 (0.89) 3.24 (0.91)

Weiblich 2.42 [0.82) 2.54 (0.85) 2.67 (0.81) 2.98 (0.79)

Gespräche mit bestem/r Freund/in

Männlich 2.68 [0.98) 2.92 (1.03) 2.98 (0.91) 3.23 (0.84)

Weiblich 2.24 [0.85) 2.36 (0.75) 2.43 (0.78) 2.74 (0.75)

Nachrichten im Femsehen

Männlich 3.86 [1.03) 3.86 (1.06) 3.90 (0.96) 3.99 (0.94)

Weiblich 3.70 [1.03) 3.58 (0.96) 3.69 (0.92) 3.81 (0.86)

Nachrichten im Radio

Männlich 3.11 [1.27) 3.22 (1.22) 3.34 (1.15) 3.28 (1.19)

Weiblich 3.51 1.20) 3.47 (1.10) 3.49 (1.10) 3.56 (1.06)

Lesen von Tageszeitungen
Männlich 2.83 [1.19) 2.98 (1.21) 2.99 (1.15) 3.32 (1.17)

Weiblich 2.70 [1.08) 2.77 (1.05) 2.98 (1.03) 3.20 (0.96)

Politische Magazinsendungen
Männlich 2.73 [1.23) 2.88 (1.20) 2.98 (1.11) 3.23 (1.16)

Weiblich 2.48 [1.07) 2.46 (1.06) 2.63 (0.99) 2.73 (0.97)
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höhere Werte. Die Häufigkeit von Gesprächen über Politik mit dem Vater, mit

der Mutter sowie mit Freundinnen und Freunden lag in beiden Geschlechts¬

gruppen unter der Häufigkeit der Mitarbeit im Schulunterricht bei politischen
Themen. Dasselbe gilt für das Lesen des politischen Teils der Tageszeitungen
und für das Sehen von politischen Magazin-, Diskussions-, und Informations¬

sendungen im Femsehen.

Der Einfluss der Auseinandersetzung mit politischen Themen in den ver¬

schiedenen Kontexten auf das politische Interesse wurde zunächst quer¬
schnittlich anhand von multiplen Regressionen berechnet. Die Berechnung
erfolgte mit AMOS unter Einbezug von acht Untergmppen (4 Messzeitpunk¬
te x 2 Geschlechtsgruppen). Um sowohl Regressionskoeffizienten als auchbiva-

riate Zusammenhänge dokumentieren zu können, wurden zwei Modelle

berechnet, ein Varianz-Kovarianz-Modell (Modell 1) und ein multiples
Regressionsmodell (Modell 2).

Zunächst wurde, jeweils vom Modell ohne Restriktionen ausgehend, geprüft,
inwieweit sich die Varianz-Kovarianz-Matrizen über die vier Messzeitpunkte
oder die beiden Geschlechtsgruppen hinweg gleichsetzen ließen. Die Gleich¬

setzung über die vier Messzeitpunkte hinweg führte zu keiner signifikanten Ver¬

schlechterung in der Modellanpassung (A chi2 = 78.08, A df= 90, p = .811). Es

lagen also keine signifikanten Veränderungen in den Zusammenhängen zwi¬

schen den einbezogenen Variablen oder in den Varianzen der Variablen über die

vier Messzeitpunkte hinweg vor. Die Gleichsetzung über die beiden Ge¬

schlechtsgruppen hinweg führte dagegen zu einer signifikanten Verschlechte¬

rung in der Modellanpassung (A chi2 = 158.50, A df= 60, p = .000). Das Ergeb¬
nis spricht für die Beibehaltung der Restriktionen über die vier Messzeitpunk¬
te sowie für eine getrennte Darstellungen der beiden Geschlechtsgmppen.

Tabelle 2 dokumentiert die standardisierten Koeffizienten sowohl für das über

die vier Messzeitpunkte hinweg restringierte Varianz-Kovarianz-Modell

(Modell 1) als auch für das ebenfalls über die vier Messzeitpunkte hinweg rest¬

ringierte multiple Regressionsmodell (Modell 2). Der Vergleich der Beta-

Tabelle 2: Zusammenhänge zwischen der Häufigkeit der Exploration in den verschie¬

denen Kontexten und dem politischen Interesse der Jugendlichen (AMOS-Modelle mit

acht Untergruppen)

Modell 1 Modell 2

Korrelationen Beta-Gewichte

männlich weiblich männlich weiblich

Mitarbeit im Schulunterricht .50 .34 .25 .13

Nutzung von Massenmedien .61 .51 .39 .34

Kommunikation mit Gleichaltrigen .48 .49 .19 .26

Kommunikation mit Eltern .42 .42 .13 .18

R2 .51 .42

Anmerkungen: Modell 1 ist ein Varianz-Kovarianz-Modell, Modell 2 ein multiples
Regressionsmodell. Beide Modelle sind restringiert über die vier Messzeitpunkte und

haben dieselbe Modellanpassung (chi2 = 78.08, df = 90, p
= .811). Dargestellt sind

standardisierte Koeffizienten, die alle signifikant (p < .001) waren.
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Gewichte (Modell 2) zeigt, dass bei den männlichen Jugendlichen die Nutzung
von Massenmedien einen stärkeren Einfluss aufdas politische Interesse hatte

als die Mitarbeit im Schulunterricht. Einen etwa gleich starken Einfluss wie

die Mitarbeit im Schulunterricht hatte die Kommunikation über Politik mit den

Gleichaltrigen, schwächer dagegen war der Einfluss der Kommunikation über

Politik mit den Ehem. Bei den weiblichen Jugendlichen war der Einfluss der

Mitarbeit im Schulunterricht schwächer als der Einfluss der Exploration in allen

drei anderen Kontexten. Zudem erwies sich im Modell 1 der bivariate

Zusammenhang zwischen der Mitarbeit im Schulunterricht und dem politischen
Interesse (A chi2 = 31.12, Adf=l,p = .000) sowie im Modell 2 das Regres¬
sionsgewicht für den Einfluss der Mitarbeit im Schulunterricht aufdas politi¬
sche Interesse (A chi2 = 16.34, A df= 1, p = .000) bei den weiblichen Jugend¬
lichen als signifikant schwächer ausgeprägt als bei den männlichen Jugend¬
lichen. Die Signifikanzprüfungen erfolgten jeweils ausgehend von den über

die vier Messzeitpunkte restringierten Modellen. Gemäß dem Ergebnis der quer¬
schnittlichenAnalyse hatte die Mitarbeit im Schulunterricht bei den männlichen

Jugendlichen also einen stärkeren Einfluss aufdas politische Interesse als bei

den weiblichen Jugendlichen.

Um zu prüfen, inwieweit sich ein kausal interpretierbarer Einfluss von der Mit¬

arbeit im Schulunterricht aufdas politische Interesse ergibt, wurde ein Kreuz¬

pfadmodell mit zwei Untergmppen (männlich und weiblich) berechnet.

Zunächst wurde ein Modell ohne Residualkorrelationen, das nur die Stabili¬

tätspfade zwischen denjeweils angrenzenden Messzeitpunkten berücksichtig¬
te, geprüft. Dieses Modell wies eine sehr schlechte Modellanpassung auf. Erst

durch das Zulassen der zusätzlichen Stabilitätspfade sowie der Residualkor¬

relationen ergab sich ein akzeptables Modell (vgl. Abbildung 2).

Zum einen zeigten sich kausal interpretierbare Kreuzpfade vom politischen Inte¬

resse auf die Mitarbeit im Schulunterricht. Bei den männlichen Jugendlichen
waren diese zwischen allenjeweils angrenzenden Messzeitpunkten signifikant,
bei den weiblichen Jugendlichen nur zwischen dem ersten und dem zweiten

sowie zwischen dem dritten und dem vierten Messzeitpunkt. Zum anderen zeig¬
ten sich aber auch signifikante, kausal interpretierbare Kreuzpfade von der Mit¬

arbeit im Schulunterricht auf das politische Interesse - bei den männlichen

Jugendlichen zwischen dem ersten und dem zweiten sowie zwischen dem drit¬

ten und dem vierten Messzeitpunkt und bei den weiblichen Jugendlichen zwi¬

schen dem ersten und dem zweiten sowie zwischen dem zweiten und dem

dritten Messzeitpunkt. Ein signifikanter Geschlechtsunterschied ergab sich für

den Kreuzpfad vom politischen Interesse auf die Häufigkeit der Mitarbeit

im Schulunterricht zwischen dem zweiten und dem dritten Messzeitpunkt
(A chi2 = 3.31, A df= 1, p

= .069).

Einen Schwachpunkt des Modells bilden die signifikanten querschnittlichen
Zusammenhänge der Residuen, hinter denen sich weitere kausale Einflüsse mit

kürzerer Wirkungszeit als dem vom Modell vorgesehenen Jahresabstand (bzw.
dem Abstand von 8 Monaten zwischen den letzten beiden Messzeitpunkten)
verbergen können (so genannte „short causal lags", vgl. Engel und Reinecke,

1994, S. 26). Zusätzlich ergab sich für diese Zusammenhänge ein signifikan¬
ter Geschlechtsunterschied (A chi2 = 12.67, A df= 3, p

= .005), bei den männ¬

lichen Jugendlichen lagen die Residualkorrelationenmit .27, .39 und .25 höher
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Abbildung 2: Kreuzpfadmodell für den Zusammenhang zwischen dem politischen
Interesse und der Mitarbeit im Schulunterricht (standardisierte Koeffizienten)

männlich

weiblich

Modellanpassung- chi2 = 5 23, df = 12, p = 950,
**

p < .01;
*

p < .05; + p < 10.

als bei den weiblichen Jugendlichen mit. 16,. 17 und .21. Insbesondere bei den

männlichen Jugendlichen können somit stärkere kausale Einflüsse wirksam

gewesen sein als dies durch die Kreuzpfade abgebildet wird.
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4. Zusammenfassung und Diskussion

Die Untersuchung war durch die Frage geleitet, inwieweit der Schulunterricht

einen Kontext bildet, in dem sich Jugendliche mit politischen Themen ausei¬

nander setzen, und ob solche Auseinandersetzungen über politische Themen
im Schulunterricht einen positiven Einfluss aufdas politische Interesse haben.

Vermutet wurden zudem geschlechtsspezifische Unterschiede sowohl im poli¬
tischen Interesse als auch in der Häufigkeit der Mitarbeit im Schulunterricht

bei politischen Themen sowie in den Zusammenhängen zwischen den beiden

Variablen.

Die Ergebnisse zeigen, dass das politische Interesse über den Untersuchungs-
zeittaum hinweg signifikant anstieg, wobei der Anstieg zwischen den letzten

beiden Messzeitpunkten, die nur einen Abstand von etwa 8 Monaten hatten,

überproportional steil ausfiel (steiler als es Abbildung 1 nahe legt). DerAnstieg
kann zum einen durch die übliche Zunahme des politischen Interesses mit dem

Alter erklärt werden (vgl. Gille & Krüger, 2000; Deutsche Shell, 2002), zum
anderen aber dürfte insbesondere der steile Anstieg zwischen den letzten bei¬

den Messzeitpunkten aufeinen mobilisierenden Effekt der Bundestagswahl 1998

zurückzuführen sein, die in diesem Zeitraum stattfand.

Im Unterschied zum politischen Interesse nahm die Mitarbeit im Schulunter¬

richt bei politischen Themen nur zwischen den letzten beiden Messzeitpunk¬
ten signifikant zu. Vermutlich ist diese Zunahme auf ein gesteigertes Interes¬

se der zum ersten Mal Wahlberechtigten am politischen Bildungsunterricht
zurückzuführen. Der politische Bildungsunterricht dürfte während der Zeit vor

der Bundestagswahl verstärkt auf Informationen zum Wahlrecht und zu den

Programmen der Parteien ausgerichtet gewesen sein (vgl. Oswald & Kuhn,
2003).

Ein Vergleich der Daten des vorliegenden Teilprojekts B (Brandenburger Gym-
nasien)mit den Daten desTeilprojekts A, in demparallel Schülerinnen und Schü¬
ler Brandenburger Gesamt- und Realschulen im Längsschnitt befragt wurden

(vgl. Weiss, Brauer& Isermann, 2000), zeigt, dass das politische Interesse wäh¬
rend des Untersuchungszeifraumes in allen Bildungsgruppen anstieg. Schon in

der 10. Klasse ergab sich ein Niveauunterschied zwischen den Abiturientinnen

und Abiturienten (gmndständige Gymnasien plus Gesamt- und Fachoberschu¬

len) und den Jugendlichen, die das allgemein bildende Schulsystem nach der

10. Klasse (oder etwas später) ohne Abitur verlassen hatten. Da zusätzlich der

Anstieg bei den Abiturientinnen und Abiturienten, insbesondere zwischen den

letzten beiden Messzeitpunkten, signifikant steiler ausfiel als bei den anderen

Jugendlichen, vergrößerte sich der Unterschied mit der Zeit (vgl. auch Weiss &

Rebenstorf, 2003). Der stärkereAnstieg bei denAbiturientinnen undAbiturienten
kann zwar- wie Schultypeffekte im Allgemeinen - durch Unterschiede im Bil¬

dungshintergrund des Elternhauses oder durch das verlängerte Bildungsmora¬
torium bedingt sein, er kann aber auch auf Einflüssen des politischen Bil¬

dungsunterrichts oder auf Wechselwirkungen von außerschulischen Faktoren

mit dem Unterricht beruhen.

Wie erwartet zeigten sich Geschlechtsunterschiede im politischen Interesse.

Die männlichen Jugendlichen waren über alle vier Messzeitpunkte hinweg stär¬

ker an Politik interessiert als die weiblichen Jugendlichen. Dieser Geschlechts-
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unterschied blieb während der gesamten Oberstufenzeit hinweg stabil. Ähn¬

lich gelagert war der Geschlechtsunterschied für die Mitarbeit im Schulunter¬

richt. Die männlichen Jugendlichen arbeiteten häufiger bei politischen The¬

men im Schulunterricht mit als die weiblichen Jugendlichen. Die niedrigere
Beteiligung der weiblichen Jugendlichen dürfte sowohl aufihr niedrigeres poli¬
tisches Interesse als auch auf ein niedrigeres Vertrauen in ihre eigenen politi¬
schen Kompetenzen (vgl. Oswald, Kuhn, Rebenstorf& Schmid, 1999) zurück¬

zuführen sein. Der Befund korrespondiert mit dem Ergebnis einer Beobach¬

tungsstudie, die in den 8. und 10. Klassen eines Essener Gymnasiums durch¬

geführt wurde (Bittner & Hoppe, 1998). Jungen beteiligten sich dort weit stär¬

ker am Politikuntemcht als Mädchen. Die Beteiligung der Mädchen stiegjedoch
an, wenn das Unterrichtsthema stärkere lebensweltliche Bezüge aufwies oder

die Unterrichtsform sich änderte (Gmppenarbeit oder Text als Grundlage für

das Unterrichtsgespräch).

Dem Schulunterricht kam als Kontext für die Auseinandersetzung mit politi¬
schen Themen in beiden Geschlechtsgruppen ein überraschend hoher Stel¬

lenwert zu. So wurde deutlich häufiger bei politischen Themen im Schul¬

unterricht mitgearbeitet als Gespräche mit den Eltern oder mit gleichaltrigen
Freunden über Politik geführt. Lediglich das Sehen von Fernsehnachrichten

und bei den weiblichen Jugendlichen das Hören von Radionachrichten erhiel¬

ten höhere Werte. Die Häufigkeiten der Auseinandersetzung mit politischen
Themen in den verschiedenen Kontexten sind aufgrund der unterschiedlichen

Gelegenheitsstrukturen und der unterschiedlichen Anfordemngen an die Auf¬

merksamkeit und die Eigenaktivität der Jugendlichen nicht ohne Weiteres ver¬

gleichbar. So dürften das Sehen von Fernsehnachrichten oder das Hören von

Radionachrichten weniger intensive Beschäftigungen mit dem Gegenstand Poli¬

tik darstellen als die Mitarbeit im Schulunterricht.

Inwieweit sich die unterschiedliche Qualität der Exploration in den verschie¬

denen Kontexten in unterschiedlich starke Einflüsse auf das politische Inte¬

resse der Jugendlichen umsetzt, wurde querschnittlich anhand von multiplen
Regressionen überprüft. Die Exploration im Kontext des Schulunterrichts erwies

sich bei den männlichen Jugendlichen als zweit stärkste Einflussgröße. Den

stärksten Einfluss hatte die Exploration im Kontext von Massenmedien. Etwa

gleich stark wie der Einfluss der Exploration im Kontext des Schulunterrichts

war der Einfluss der Exploration im Kontext von Gleichaltrigen, schwächer

fiel der Einfluss der Exploration im Kontext des Elternhauses aus. Auch bei

den weiblichen Jugendlichen dominierte die Exploration im Kontext von Mas¬

senmedien, gefolgt von der Exploration im Kontext von Gleichaltrigen und des

Elternhauses. Die Exploration im Kontext des Schulunterrichts bildete die

schwächste Einflussgröße. Insgesamt war bei den weiblichen Jugendlichen der
Einfluss der Mitarbeit im Schulunterricht auf das politische Interesse nur

schwach ausgeprägt und lag deutlich unter dem entsprechenden Einfluss bei

den männlichen Jugendlichen. Den Ergebnissen der multiplen Regression zu

Folge hätte die Mitarbeit im Schulunterricht bei politischen Themen bei den

männlichen Jugendlichen einen deutlich stärkeren Einfluss auf ihr politischen
Interesse als bei den weiblichen Jugendlichen. Allerdings kann das Ergebnis
der multiplen Regression auf diese Weise nur unter dem Vorbehalt interpre¬
tiert werden, dass die Analyse keine vollständige Kontrolle aller möglichen Dritt¬

faktoren gewährt und außerdem die Möglichkeit besteht, dass den einseitig
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modellierten Einflüssen in Wirklichkeit umgekehrte oder zumindest wechsel¬

seitige Einflüsse zugrunde liegen.

UmAussagen über den kausalen Einfluss der Mitarbeit im Schulunterricht auf

das politische Interesse machen zu können, wurde in einem weiteren Schritt

ein längsschnittlich angelegtes Kreuzpfadmodell berechnet. Das Ergebnis zeigt,
dass sich zum einen das politische Interesse als motivationaler Faktor positiv
aufdie Mitarbeit im Schulunterrichtbei politischenThemen auswirkte. In einem

Fall war diese Einflussrichtung bei den männlichen Jugendlichen signifikant
stärker ausgeprägt als bei den weiblichen Jugendlichen. Zum anderen konnte

aber auch der Nachweis erbracht werden, dass sich die Mitarbeit im Schul¬

unterricht positiv aufdas politische Interesse der Jugendlichen auswirkte, und

zwar in beiden Geschlechtsgmppen. Im Unterschied zur multiplen Regression
ergab sich im Kreuzpfadmodell kein signifikanter Geschlechtsunterschied für

den Einfluss von der Mitarbeit im Schulunterricht auf das politische Interes¬

se. Die These eines stärkeren Einflusses der Mitarbeit im Schulunterricht auf

das politische Interesse bei den männlichen Jugendlichen wurde somit durch

das Kreuzpfadmodell nicht bestätigt.

Insgesamt konnte mit der vorliegenden Untersuchung gezeigt werden, dass die

Beteiligung am Schulunterricht zu politischen Themen einen positiven Ein¬

fluss aufdas politische Interesse von Jugendlichen hat. Die eingangs angeführte
Überlegung, dass männliche Jugendliche durch eine stärkere Beteiligung am
Schulunterricht bei politischenThemen möglicherweise stärker vom Unterricht

profitieren als weibliche Jugendliche, trifft dagegen wohl nicht zu. Allerdings
bleibt in diesem Punkt trotz der durchgeführten Kausalanalyse eine gewisse
Unsicherheit bestehen, denn es ergaben sich signifikante Residualkorrelatio¬

nen, hinter denen sich weitere kausale Effekte verbergen können und die außer¬

dem bei den männlichen Jugendlichen höher ausfielen.

Eine andere, relativ klare Schlussfolgerung kann vor dem Hintergrund des über

den gesamten Oberstufenzeitraumes hinweg stabilen Geschlechtsunterschie¬

des im politischen Interesse gezogen werden: Der politische Bildungsunter¬
richt in der Schule war offenbar nicht in der Lage, dem Geschlechtsunterschied

im politischen Interesse entgegen zu wirken. Von der Schule zu verlangen,
geschlechtsspezifischen SoziaUsationsprozessen und ihren Auswirkungen im
Bereich der politischen Sozialisation entgegen zu steuern, stellt freilich eine

hohe Anforderung dar. Die Schule hat aber den Bildungsauftrag, zu politisch
mündigen Bürgerinnen und Bürgern zu erziehen, und sollte im Sinne der Demo¬

kratie bemüht sein, für gleiche Bedingungen bei beiden Geschlechtem zu sor¬

gen. Von daher wäre über Konzepte nachzudenken, die den Unterricht zu poli¬
tischenThemen für weibliche Jugendliche attraktiver machen und zu einer stär¬

keren Beteiligung der weiblichen Jugendlichen führen.
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